
337

Obwohl man der hoffnungsvollen Frau nichts verjagen darf, jo muß fie fich jelbft
umfomehr verfagen: fie darf auf feine Butflefen treten, weil jonft das Kind fledig wird; fie
darf Feine Fifche effen, weil e8 fonft ftumm wird, fie darf fein von Bügeln oder Schlangen
angebifjenes oder von Wölfen angefreffenes Fleifch und auch fein Brod, das auf der Neife
war, genießen, fie darf weder baden, noch fich Zähne reißen laffen ı. j. w. und will fie
nicht bald abermals in die Hoffnung kommen, fo darf fie auch feine fremden Kinder kiffen.

Sit Die Zeit der Entbindung herangefommen, fo fieht fie dem Ihmerzlichen Momente
gelaffen entgegen. Griechifcehe Autoren berichteten mit Bewimderung, daß illyrifche Weiber
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Befuch bei einer mohammedanijchen Wöchnerin.

im Walde ohne fremde Hilfe Kinder gebären. Auch Heute noch find Fälle häufig, daß das
Weib im Walde von Wehen überrascht wird umd dann mit dem Kinde auf dem Arme
und einer Laft Holz auf dem Nücen nach Haufe fommt. Bezeichnendift es, daß das Volf
die Gebintsanzeige mit den Worten: „Naslo mi se dijete“ (Ein Kind wurde mir
gefunden) einleitet. Diejes Geheimhalten der Entbindung joll die Wehen erleichtern und
dem SKinde förderlich fein. Auch im Haufe werden mit der Wöchnerin wenig Umftände
gemacht. Zrgend eine Frau des Haufes verrichtet die Dienfte der Hebamme (babiea) und
bejorgt, was dem Kinde im erften Lehensmomente noth thut. Der Entbindung fieht die
junge Mutter liegend entgegen, in jchweren Fällen aber Enieend oder gebückt.
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